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Geschichte

Von Bewegungs- zu Entfaltungsformen
der heutigen Infanterie
Die militärgeschichtliche Entwicklung von Schützenreihe,
Schützenkette und Schützenrudel - oder von den von Ernst Jünger
im Ersten Weltkrieg erprobten Bewegungsformen zu den

Entfaltungsformen der heutigen Infanterie.

Thomas Maurer*

Als erfahrener Frontoffizier wurde Ernst

Jünger nach dem Ersten Weltkrieg durch
den damaligen Inspekteur der Infanterie,
Generalmajor Friedrich von Taysen, in die
Vorschriftenkommission der Reichswehr
befohlen. Die taktischen Grundsätze, die

er seinen Aulzeichnungen und Erinnerun-

gen entnahm, flössen 1922 in die Ausbib
dungsvorschrift für die Infanterie, die Hee-
resdienstvorschrift 130 ein. Seine im Juni
1917 in Nordfrankreich im Kampfgegen
britische Truppen erprobten Bewegungs-
formen Schützenreihe, Schützenkette und
Schützenrudel legte er dabei begrifflich als

die Grundformen der geöffneten Ordnung
einer Schützengruppe fest. Die militärge-
schichtliche Entwicklung dieser Formen
lässt sich bis in heutige Dienstvorschiften
nachvollziehen. Der Begriff Schützenrei-
he ist in den heutigen Gefechtsdienstvor-
Schriften der deutschen Bundeswehr und
des österreichischen Bundesheeres wie-
derzufmden. Jedoch fällt auf, dass der Be-

griff der Schützenkette in der deutschen,
das Schützenrudel in der österreichischen

Dienstvorschrift, keinen Bestand mehr ha-

ben. Anhand der Ausbildungsvorschriften
von Reichswehr und Wehrmacht soll der

folgende Aufsatz die militärgeschichtli-

Der Autor dieses Aufsatzes ist Absolvent
des Nationalen General- und Admiral-
stabsdienstlehrgangs an der Führungs-
akademie der Bundeswehr in Flamburg
(FiiAkBw). Er untersucht basierend auf
Fronterfahrungen die Entwicklung von
Bewegungsformen hin zu den auch uns
bekannten Einsatzformen der Infanterie.
Dabei sind zwei Punkte interessant: Der

Ursprung der heutigen Gefechtsformen

- auch bei der Schweizer Armee - ist
mit kleinen Anpassungen auch heute
noch aktuell und die ASMZ weckt auch

an der FüAkBw Interesse und regt zum
Schreiben an. ßOA

che Entwicklung von Schützenreihe und
Schützenrudel skizzieren und eine Erklä-

rung geben, warum sich die Begriffe nur
teilweise in den heutigen Gefechtsdienst-
Vorschriften wiederfinden.

Unter dem Chefder Heeresleitung, Ge-

neralmajor Hans von Seeckt, wurde im
Oktober 1922 die Heeresdienstvorschrift
130 als grundlegende Dienstvorschrift der
Infanterie der Reichswehr erlassen. Sie

setzte damals mehrere Vorschriften, unter
anderem auch das Exerzierreglement für
die Infanterie von 1906, ausser Kraft. Zu-
erst bestand die Heeresdienstvorschrift aus

dem Heft 1 mit den Vorbemerkungen, Leit-
sätzen, Grundlagen und Kommandos so-
wie dem Heft 2 mit Inhalten der Einzel-

ausbildung, der Schützengruppe bis zur In-
fanteriekompanie. Aus den Aussagen von
Jünger geht hervor, dass er hauptverant-
wortlich für die Gestaltung und Aüsarbei-

tung des Kapitels zur Schützengruppe war.

Die tiefe Bewegungsform:
Die Schützenreihe

Im Kapitel der Schützengruppe folgte
nach einleitenden und allgemeinen Punk-
ten die Beschreibung der geschlossenen
und geöffneten Ordnung. Als Formen der

geschlossenen Ordnung waren dabei fest-

gelegt: die Linie, die Doppelreihe und die
Reihe. Diese waren bereits vorhandene Be-

griffe des Exerzierreglements. Für die ge-
öffnete Ordnung legre Jünger fest: «1%

Zzzge zzzzz/ GzYàWi? AzzJmYzZtr/w/rzzzzg'

CWzzzzzzg zzzc/tf zzzf/zrg?-

rfezw?«, CWzzzzzzg zz/>tr-

Als Grundformen legte Jünger
dabei die Schützenreihe als tiefe Form
und die Schützenkette als breite Form der

geöffneten Ordnung fest. Beide Formen

waren im Exerzierreglement nicht nieder-

geschrieben und galten vermutlich bis dato
nicht als institutionalisierte taktische Ein-
satzformen. Gemäss dem Exerzierregle-
ment formierten sich bisher aus der Ko-
lonne heraus ganze Kompanien oder Züge

gd)ii(ieurubel!« (SSUb 71).
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(StnEiart)

ö '

- 75 vSc/tr//7 — _ 1

Ô
o o!

1

1

o o
1

1

1

1

o

1

6

Fleeresdienstvorschrift 130, Fleft2a (1937),
Bild 71, Anhalt Schiitzenrudel.

zu «schwärmenden» Schützenlinien und
stürmten in einer starren Linie mit vorge-
gebenen Abständen im Infanterieangriff
ihren Feind.

Die Schützenreihe wird im Kapitel der

Schützengruppe durch Jünger wie folgt
beschrieben: «Dz> ScAzzteezzzzvYzf? />z'/zfo

tzc/z ÂzWéT z/fzzz zwzZTZgeÄOTz/e«

Gr«^)<?zz/?z7zzzr oz/?z" ai?» z'zz z/zr /»e/oA/ezzezz

vkfzOTcÂrz'cÂrzzzzg förgf/zOTzsfe« Aftzzzzz. Der
^e/öA/ezze Hfozazzz/ gz7>r zzzzr ez'zzezz Hzz/w/r.

DzV ScAzzföezzrez'Ae ezgzzerrze/z ferozzz/m zzzr

HzzrzzzzZzzzzz^r/ö GVDW« />ez re/zzzzzz/ezz De-
c^zzzzgezz, 2ZZZ72 Dzzrc^eÄezz wzz ArtzY/erze-

_/êzzer zzzze/jYzr ft/zzzz^ezzz/ec^zzzzgezz. Vfrzz z/er

5ez7e gereizezz, erreÄez'zzt rze zz/r Zzzzz'e /".../»
Jünger erläutert zusätzlich, dass die Ab-
stände und Zwischenräume in Abhängig-
keit von der Lage, dem Gelände, der Sicht
und der Feindeinwirkung zu wählen sind.

Die breite Form der geöffneten
Ordnung: Die Kette

Als breite Form der Schützengruppe de-
finiert Jünger in der Heeresdienstvorschrift
die Schützenkette. Er erläuterte die An-
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Geschichte

Wendung der Schützenkette als Entwick-
lung zur breiten Form der geöffneten Ord-

nung, essentiell für den Feuerkampf der

ganzen Schützengruppe und zum schnei-
len Uberwinden eingesehener Gelände-
streifen, «Zhr ScÄMfö0»&0#0 OTtozcfe/rtzVÄ
z/zV Gr«ßj>0 2« z/er iUge/ ,z«r /Jh'^'fe fecÄö,

zzzr /Aï^fe /z'zz^r 7z«fer z/f«z Grzz^^zz/zzA-

fer, z/fr 0z«zg(? Sc/zrz'ff z'zz z/fr zz«g0g0/>0«0«

Äz'cÄZzzzz^ wrzzzzr j/>rz«g£ » Aufgrund ihrer
wesentlichen Bedeutung für das Feuerge-
fecht, wurde im Zweiten Weltkrieg für die
Schützenkette die sprachlich abgewandel-
te Bezeichnung der Feuerkette verwendet.

Interessant ist grundsätzlich der Wort-
stamm der Kette. Im Handbuch Der In-
fanteristvon 1928 ist zu lesen: «Z)zV Sc7zA-

•Z0«70ffe à?Â72f/z z/wr Aörzzz «zzer zzzzj^zVgwz-

z/0« ÀAfe Ä0/A«b«0r.» Bei einer genaueren
etymologischen Analyse des Wortes Ket-
te wird dessen waidmännischer Ursprung
noch deutlicher. Zu Beginn des Ersten

Weltkrieges umfasste die Infanterie des

deutschen Heeres insgesamt 217 Infante-
rieregimenter zu je drei Bataillonen sowie
weitere 18 Jägerbataillone, die sich durch
eine besondere Auswahl und intensivere
Schiessausbildung der Soldaten auszeich-

neten. In diesen Verbänden wurde der Be-

griffJägerkette schon vor dem Ersten Welt-

krieg verwendet. Eine genaue Rückver-
folgung dieses Begriffs zeigt, dass bereits

im Jahr 1829 ein Of-
fizier im königlichen
bayerischen Linien-
Infanterie-Leib-Regi-
ment seine Ideen zur
leichten Infanterie nie-
derschrieb und dabei
die Einsatzformen der

sogenannten Tirail-
leur- und Jägerkette
darstellte: «Wz> fe/fe«

/".. .7 0Z«0 Zz'zzz'e S/fei-
fer, zz/fer «z'c/zZ Ar«z z'zz

Anw, rowz/fr« mvU/fe«
zmzt7»«z Äfez'fer« zzzzz/

z/i?« T&Zfewg/zAArzz ««-
feÂw/zcÂi? ZzzzzfeÂOTrà'zz-

«20, z/fe zwif/zr oz/?r 200-

«z^rgrcw ««z/,y0 «zzcA-

z/?«z <?r z/stf 7z«fer z/>«0«

/z0g0«z/0 77rrzzzw, ozAr
z/fe Äfe/fe z/êt Aro«fe
z/?r Az'zzfer z'7«0« rfe/Avzz/?« 7rzz/>j>0« /.../
D/0 z'zz «wer Zz'zzzV zzzzw zzzzy^e/ötfew Äcüfe«,
oz/er z/z>feAzzrz/e/zwzzw^ z/er hcA fe/Ast z/ecfew-

z/0« Aotfe« «0««2 «20« 02220 AAfe.»
So wird deutlich, dass der Begriff Ket-

te bereits im 19. Jahrhundert im militä-
risch-taktischen Sprachgebrauch verwen-

det wurde. Es kann also angenommen wer-
den, dass Jünger den taktischen Ansatz so-
wie den Begriff Kette übernommen und
abgewandelt hat. Seinen Ursprung hat er

jedoch nachweislich nicht ergründet.

Andere Formen der geöffneten
Ordnung: Das Schiitzenrudel

Neben der Schützenreihe und Schüt-
zenkette gab Jünger auch die Möglich-
keit, andere Formen der geöffneten Ord-

nung zu wählen: «700/0 zZwzTffe A?r«2 oz/er

z/fe A»Mfewz/zzw£ zferfe/?fez/(?7fer Aor«20« yîzr
z/fe Dz/? z/07- Grzz/z/fe zV ,zzz7&rz£

Z00WW G0//W0, Szc/?t oz/zryUW/z'zTfe Ai?zz-

0rfe/r7zz;zg 707*0/07*«. » Als weitere Form
nannte er hierbei das Schützenrudel, eine

unregelmässige, lose, tiefe oder breitere
Form von Schützenreihe und Schützen-
kette. Auch hier liegt die Namensgebung
aus der Waidmannsprache nahe, da die
Formation einem jagenden Wolfsrudel
ähnelt. Eine genaue Definition sah Jünger
nicht vor, sondern lehnte sie ab: «Sfe zzz

feg/«W0«zim72 fezzrz/0 z'/Wwz WÜ0« zffez/zr-

ryifez'/few». Er beschrieb jedoch sechs Mög-
lichkeiten zur Anwendung des Schützen-
rudels: zur besseren Ausnutzung des Ge-
ländes, zur Abschwächung der Feindwir-
kung, bei Bewegungen in stark durch-
schnittenem Gelände, beim Vorbrechen

aus Engen oder Drahthindernissen, zum
Folgen der Feuerwalze der Artillerie so-
wie im Vorgehen mit Kampfwagen. In der

Fortschreibung der Dienstvorschriften
wurde das Schützenrudel ab 1936 dann
doch festgelegt. Im Heft 3 zur Maschi-

nengewehrkompanie sowie im Heft 2a

«Am nächsten Abend bekam ich Befehl,
die Feldwache wieder zu besetzen. Da

sich der Gegner inzwischen dort einge-
nistet haben konnte, umfasste ich mit
zwei Abteilungen zangenförmig das Ge-

hölz [...]. Ich wandte hier zum ersten
Male eine besondere Art der Annähe-

rung an einen gefährlichen Punkt an,
die darin bestand, Mann hinter Mann
in einem weiten Bogen darum herum-
zugehen. Stellte sich der Ort als be-

setzt heraus, so schaffte eine einfache
Rechts- oder Linksdrehung eine flankie-
rende Feuerfront. Ich habe diese Ord-

nung nach dem Kriege unter dem Na-

men derSchützenreihe in die Infanterie-
Gefechtsvorschrift eingeführt.»

/n Sfab/gew/'ffem, fin /OJegsfagebucb von

finsfJünger, Hamburg 2933, S. 273

wurde das Schützenrudel als Entfaltungs-
form zum Überwinden von offenem Ge-
lände sowie zum Vorbrechen aus Deckun-

gen einer schweren Maschinengewehrbe-
dienung von mehreren Soldaten beschrie-
ben. Hierbei war die Form klar reglemen-
tiert: «So/zfezgi? «z'rbfe nvir/zr« zjT,

/I. .7 fem/0« />0z'«z ScAzzföewrzzz/?/ z/z/fe/?-

tc7«2fe/fe7 5 5c/?rzfeA/'.yZ««z/ zz«z/.Zfe/W?0«-

r«««2 g0«o«z?«0«. D/0 G0fez«feZ>r0z'fe z/er

ScÄz/fcfenrzzz/f/f fefeägt z/zz«;z ob«0 />0.w«z/0-

r0« A0/0/2/ «zV/tf «20/fe zz/r /5 ScÄr/fe. »

Im Sinne des taktischen Grundgedan-
kens bezog sich die Ausrichtung des Schüt-
zenrudels, im Gegensatz zu Schützenreihe
und Schützenkette, auf den Richtschüt-

zen, der das Maschinengewehr 08 trug und
das Zentrum der Formation bildete. Dies
stellte sicher, dass alle Soldaten der Bedie-

nung zügig beim Richtschützen sammeln
konnten, um durch Zusammenführen
der Baugruppen des Maschinengewehrs,
der Munition und des Kühlwassers eine
schnelle Feuerbereitschaft sicherzustellen.
In der breiten Schützenkette oder der tie-
fen Schützenreihe wäre diese Feuerbereit-
schaft erheblich verzögert worden. Beim
Schützenrudel handelt es sich somit um
einen Kompromiss zwischen Auflocke-

rung und Zusammenhalt der Maschinen-

gewehrbedienung zur schnellen Feuerer-

Öffnung.
Zusammenfassend kann belegt und fest-

gehalten werden, dass im Jahr 1936 alle
drei Formen der geöffneten Ordnung der

Schützengruppe - Schützenreihe, Schüt-
zenkette und Schützenrudel — als Einsatz-

grundsätze der Infanterie definiert. Sie

hatten dabei bis zum Ende des Zweiten
Weltkriegs ihre Gültigkeit und galten als

83ilb 19

©nippe in ©cljitçenf'eite
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Heeresdienstvorschrift 130, Heft2a (1942), Bild 19, Gruppe in

Schützenkette.
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nASMZauf Facebook
Die ehemalige Facebookgruppe «ASMZ - Forum junge
Offiziere» wurde überarbeitet und heisst nun «ASMZ -
Sicherheit Schweiz». Um dem Puls der Leser näher zu

sein, werden in dieser Gruppe Diskussionsanregungen,
aktuelle Informationen, die wichtigsten Artikel usw. ge-
postet und zwar neu in allen Bereichen, die die Armee,
die Landessicherheit und das Offizierskorps betreffen.

Einerseits sollen Informationen schneller als mit der
monatlichen Publikation an die Leser gelangen, ande-
rerseits sollen die Leser die Möglichkeit erhalten, Anre-

gungen an die Zeitschrift (beispielsweise Fragen für In-

terviews, gewünschte Artikel) anzubringen oder Pub-
liziertes zu kommentieren. Die Mitglieder der Gruppe
können selber ebenfalls posten und weitere Mitglieder
einladen. Die ersten Wochen haben sich als Teilerfolg
erwiesen, den wir nun ausbauen wollen.

Interessiert? Melden Sie sich bei der Gruppe an und
diskutieren Sie mit! Das Redaktorenteam freut sich auf
einen angeregten, kritischen und niveauvollen Mei-

nungsaustausch!

l/y/rfse/jaffsnof/z

Notvorrat: Versicherung
mit Realgütern!

Wir Schweizer sind es gewohnt,
für jede Eventualität versichert zu
sein und geben dafür Jahr für Jahr

gutes Geld aus. Ein Notvorrat an
Lebensmitteln ist auch eine erst-
klassige Versicherung. Damit ist

man bei negativen Ereignissen wie
Stromausfall, Naturkatastrophen,
IT-Absturz, Terror usw. unabhän-
gig vom konventionellen Versor-

gungssystem. Die «Versicherungs-
leistung» ist bereits physisch z.B.

im Keller vorhanden und jeder-
zeit abrufbar. Zudem kann die-
se Leistung jederzeit auch ohne
Not konsumiert beziehungswei-
se erneuert werden. Der person-
liehe Notvorrat ist eine sinnvolle
Art der Investition: physisch vor-
handen, vor Inflation geschützt
und jederzeit unabhängig ver-
fügbar. Die SicherSatt AG rüstet
auch Truppenverbände mit Not-
rationen und Fertigmahlzeiten zu

Übungszwecken aus. Rufen Sie uns
unverbindlich an. Wir beraten Sie

gerne!

SicherSatt AG
Neuwiesstrasse 6, CH-8636 Wald
Tel. +41 (0)55 246 36 87

Fax +41 (0)55 246 36 88
info@sichersatt.ch
www.sichersatt.ch

Vffrfsrfidfts/iotfz

Der Gotthard-Basistunnel, ein Projekt der Superlative
Versicherung von Bauprojekten - für Private und Unternehmen

Im Juni wird der Gotthard-
Basistunnel eröffnet. Er ist mit
57 Kilometern der längste Eisen-
bahntunnel der Welt und bildet
zusammen mit dem 15,4 km lan-

gen Ceneri-Basistunnel das Herz-
stück der Neuen Eisenbahn-Alpen-
transversale (NEAT). Die NEAT
zählt zu den imposantesten bau-
liehen Projekten des 21. Jahrhun-
derts und ist damit auch eines der
herausforderndsten Versicherungs-
projekte dieser Zeit. Helvetia ist
eine von zwei Versicherungsgesell-
Schäften, die für die Bauplatzver-
Sicherungen der Bauherrin Alp-
Transit Gotthard AG verantwort-
lieh sind, wobei die Vertragsfüh-

rung Helvetia obliegt.

Ähnliche Risiken
Private und Unternehmen be-

wegen sich bei Bauprojekten in
einer ganz anderen Grössenord-

nung. Trotzdem ist der Gotthard-
Basistunnel ein gutes Beispiel da-

für, worauf beim Bau und dessen

Versicherung zu achten ist. So gibt
es bei Bauprojekten vielfach ähn-
liehe Risiken. Die Versicherungs-
Verträge für die NEAT-Bauplätze
decken Haftpflicht- sowie Bau-
und Montagerisiken. Die glei-
chen Risiken gibt es auch auf
einer normalen Baustelle. Eine
Haftpflichtdeckung übernimmt
Schäden des Bauherrn, die durch
die Bautätigkeit zum Beispiel auf
dem Grundstück des Nachbarn
entstehen. Für solche Schäden
kann der Bauherr haftbar ge-
macht werden, selbst wenn ihn
direkt keine Schuld trifft. Beim
Bau des Gotthard-Basistunnels
ging es in diesem Zusammenhang
auch um die Frage, welchen Ein-
fluss dieser zum Beispiel auf hö-
her gelegene Bauwerke wie etwa

Staumauern hat. Weiter ist je-
mand, der ein Bauwerk erstellt
oder erstellen lässt, immer mit
der Gefahr konfrontiert, dass die
bereits erstellten Sachen beschä-

digt oder zerstört werden kön-
nen, bevor die Nutzung beginnt.
Hier bietet die Bauwesenversiche-

rung Schutz vor den finanziellen
Folgen.

Der Bau des Gotthard-Basis-
tunnels zeigt auch: Viele Risiken
lassen sich durch ein qualifizier-
tes Risikomanagement minimie-
ren, so dass auch die Anzahl der
Schäden tief gehalten werden
kann. Das Risiko von Bränden
lässt sich zum Beispiel mit mög-
liehst aufgeräumten und ordent-
liehen Baustellen reduzieren.
Beim Bau des Gotthard-Basistun-
nels haben Experten von Helve-
tia mit regelmässigen Baustellen-
begehungen die Umsetzung des

Risikomanagements vor Ort be-
urteilt. Ein gutes Risikomanage-
ment hilft auch aufkleineren Bau-
stellen, Schäden zu vermeiden.

Am Gotthard ist es bisher zu
keinen bösen Überraschungen
gekommen und der NEAT-Bau
ist für die Bauherrin und auch
Helvetia als Versicherer eine Er-
folgsgeschichte. Umfassende Ver-
Sicherungspolicen und ein gutes
Risiko-Management haben hier-
zu einen Beitrag geleistet. Auch
Private und Unternehmen soll-
ten bei Bauprojekten diese bei-
den Aspekte nicht ausser Acht
lassen.

UUTzrc /»/ï>nw<zrfo»É72:
Ae/yerzTz. cMz/pewZrzZWizr

Helvetia a\
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bewährte Einsatzgrundsätze der Infan-
terie.

Übernahme der Entfaltungsfor-
men in die Dienstvorschriften
Bundeswehr und Bundesheer

Die Entfaltungsform Schützenreihe
wurde in ihrer taktischen Grundidee voll-
kommen in die Gefechtsdienstvorschrift
der Bundeswehr überführt. Teilweise wört-
lieh aus der Heeresdienstvorschrift über-

nommen, steht in der heutigen Dienst-

A2-226/0-0-4710, Bild 97, Einnehmen des

Schützenrudels aus der Schützenreihe.

\ \ \<> / / J /x> / / // / // /// / // / /
WNC>

N>/ / / // /// //////

o>

0-7</

Dienstvorschrift Allgemeiner Gefechts-

dienst, Bild 76, Einnehmen der Schützen-

kette aus der Schützenreihe.

Vorschrift für den Gefechtsdienst aller

Truppen zu Lande A2-226/0-0-4710,
geschrieben: «Z)zV £st r/zV

tcÂwîzz/i? zzwz/ fz'i?/i? ihrzzz z/cr EwZ/a/fzzzzg". SzV

zr/zzzzfo « z/ét Grzz/>/><?, tz'c/; z/c;zz G^/^Wi?

ZZZZZZZ^ZZttfZZ ZZZZZ/ ZZZZCÄ DCC^ZZZZ^ZZ Z» ÛÉ'ZCÉ'-

^zzzzgtrzVÂrzzzzg' zzzztzzzzzzzZzezz. 5z> Zwter m?»

zw« wzzr ez'zz tc/zwzzz/« .ZzW. zl/Ze 5o/z/zzte«

^éwwévz z/zzt irzzzT zw z'/wr ifeo/vzc/tfzzzzgsrzc/z-
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tzzwg zr/wt// zrdj//wfw, zwzz/Zfzzzgegi?» irz'wz/,

z/?r zz/'é'mzrc/'É'wz/ zw z/er EZzw^e zzzz/îrzff. » Der

Begriff Schützenreihe kann somit militär-
geschichtlich als taktische Bewegungsform
bis zu den Tagebuchaufzeichnungen von
Jünger zurückverfolgt
werden.

Neben der selbigen
Schützenreihe findet
sich in der österrei-
chischen Dienstvor-
schrift, mit leicht ge-
änderter Definition,
auch die Schützenket-

te als breite Gefechts-

form wieder: «Z)zV

NAzzföt'zztoft? zff z/z7

/wzh? Gt/tr/zö/onzz, Zvz

Z/ÉT SO/Z/zzzctz Wf/>(?W«'-

wwwz/?r, J<?z/oc/z zzwr<?g<?/-

ZWzZttZ^'/zôÉ'ÂtZ-É'Wttô W«V

wzV z/^r Sz'zfz'zzzz/'i'Zawz/

ferragï z'zz z/zV 7z7/i? g?-
rtzz^/f gt/wz, z/zztt rzV

tz'c/z /'é'zzw Ti?zz?r^zzzw/)/'

wzzc/z zzorwz' wz'zAf £Égtrz.f«ft£ /'É/ZZZZÉ/ÉTZZ.»

In der Gefechtsdienstvorschrift der Bun-
deswehr ist die Schützenkette jedoch nicht
wiederzufinden. Interessanterweise wird
hierbei zwar die taktische Grundidee der

Schützenkette von 1922 als breite Form
der Entfaltung dargestellt und umschrie-
ben, allerdings mit dem Begriff Schützen-
rudel betitelt. Mit Aufstellung der Bundes-

wehr und dem damit verbundenen Studi-

um der Wehrmachtsvorschriften sind wo-
möglich die Begriffe vertauscht worden.
Dies ist auch daran zu erkennen, dass

das Bild 97, Ezwwé'/'zwé'w zfe S'cAzzZzt'wrzzz/z'/j'

zzzzt z/ét Sc/tzzteÉ'wrÉ'z'ÂÉ' dem Bild 19, Grzz/>-

zw Sc/z/tow/tzTZ? des Heftes 2a von 1942
sehr deutlich angelehnt ist. Gleichzeitig
beschreibt die österreichische Dienstvor-
schrift zum allgemeinen Gefechtsdienst

richtigerweise in das £zwwé'/?wzé'w z/ét

Sc/jzzteÉ'w/tÉ'ôÉ' zzzzt z/tr Sz'/zwföt'wr«/^. So-

mit verdichtet sich der Verdacht, dass

der Begriff Schützenrudel schlicht falsch,

von den Autoren der ersten Gefechtsvor-
schrift für die Bundeswehr, übernommen
wurde.

Eine neue «alte» Entwicklungs-
form der heutigen Infanterie

Bei der Betrachtung der heutigen Ge-
fechtsdienstvorschriften der Bundeswehr
und des Bundesheeres, fällt zusätzlich be-

sonders auf, dass der Begriff Schützen-
rudel in seiner ursprünglichen taktischen
Idee, einer losen, tiefen und breiten

Bewegungsform, nirgends zu finden ist.
Dies resultiert womöglich aus Gründen
der Vereinfachung oder gar Ablehnung
einer eigenständigen Gefechtsform für
die Schwerpunktwaffen der Infanterie.

Dabei wäre das Schützenrudel, wie es das

Heft 3 der Heeresdienstvorschrift für die
schweren Maschinengewehrkompanien
vorsah, eine taktisch logische Entfaltungs-
form, welche auch von heutigen Schwer-

punktwaffen der Infanterie zweckmässig

genutzt werden könnte. Für Granatma-
schinenwaffen- und Panzerabwehrgrup-

pen, schwere Feldlafettentrupps oder leich-

te Mörserbedienungen könnte mit der

ursprünglichen Idee des Schützenrudels

unter Wahrung der Auflockerung eine
schnelle Feuereröffnung hervorragend

umgesetzt werden. Gleichzeitig ist die

von Jünger skizzierte Anwendungsmög-
lichkeit des Schützenrudels im Vorgehen
mit Kampfwagen bei der heutigen Trup-
penausbildung der Panzergrenadiere mit
dem Schützenpanzer teilweise wiederzu-
finden.

Aufgrund der taktisch zweckmässigen
Anwendung sollte der Verstoss erlaubt und

gewagt werden, diese neue «alte» Ent-
wicklungsform wieder in die Kampfweise
der Infanterie zu etablieren - die Vorteile
der Wirkungsüberlegenheit sind unbe-
stechlich und unbestreitbar. Kurzfristig ist
dem versierten militärischen Führer die

Anwendung bereits möglich, getreu dem
Grundsatz: Wer die Form kennt, kann sie

brechen! H

* Major, Diplom-Kaufmann (Univ.), Lehrgang Ge-

neral-/Admiralstabsdienst National (LGAN) 2015,

Führungsakademie der Bundeswehr, 22765 Harn-

bürg.

Panzergrenadiere im Vorgehen mit dem Schützenpanzer Marder.
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